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Sonnabend, den 28. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 

N Inserate, pro Speltzeite 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ige Dump 


Abonnement pro Juni 10 Sgr. 
pi nenten erhalten eine Karte des Kriegs- 
(zes in Ober-Italien unentgeltlich. 


1 Ein politiſcher Maitrank. 


Cine, 0 der Zeit des wachſenden Materialismus, wo 
Nuten — Andern im Jagen nach Genuß zu über⸗ 

dee . und zuletzt nur noch der Sinnlichkeit 
meinen aut werden, iſt die Verſuchung für jeden 
mit de beſonders mächtig; denn man glaubt, daß 
Me Th efriedigung der irdiſchen Bedürfniſſe der 
en Wenns weck erfüllt ſei, indem man nämlich 
Ausgehen für eine zweibeinige herumlaufende 
Kr; halt, die nur durch Speiſe und Trank 
Rhein werden braucht, damit ſie ihre Functionen 
ant 2 usübe und ſich bewege, was man „Leben“ 
n beliebt. Dagegen erinnert die Bibel: 
don ein enſch lebet nicht von Brod allein, ſondern 
Gates jeglichen Worte, das durch den Mund 
— Wir wiſſen, daß mit „dem Worte 
dn e e die geiſtigen, die idealen Mächte des 
en der Heichnet werden, welche nicht dem Tode 
b igkeit erweſung unterworfen ſind, ſondern von 
dior au zu Ewigkeit regieren; — wir würden es 
een; 15 für ganz angemeſſen halten, wenn alle 
an welche unſerer Zeit etwas Großes und 
Une und Forderungen einzig und allein jene 
Lat % Grunde legten. Ferne ſei es jedoch von 
Hes lenige, was unter dem Ausdruck „täg⸗ 
Wa „Brod“ verſtanden wird, irgendwie ge⸗ 
ich ang Atem: wir ſind vielmehr ganz der 
an, brei au) Dichters, der das Haus, glüd: 
aa . . N HR. Glas Wein * 
x e At. enn wir erkennen ſehr gut di 
later. an n erke ſehr gut die 


daft uh 9 


ler R 10 Gaben von den Bergen des alten 
&hal bomeiſterthe durch den heimathlichen Freund 
dider en und er“ einen eigenthümlichen Character 
geniz bewiſſen der dem Namen „Maitrank“ in 
Rep) dolle An, Weiſe voltschümlich geworden find, 
Heng aber als ennung zollen und uns ihrer. freuen: 
unter“; welcheg ihrer freuen wir uns eines Schrift⸗ 
denn dem alen Moriz Müller in Wiesbaden 
Sch es lehrt el: „Politiſcher Maitrank“ erſchienen; 
aich. dage uns, daß, wie ſehr auch der äußere 
e chen Da Sprechen mag, ein feſtes Band 
ellen, und d den und Norden Deutſchlands 


den a Alt, aß eine geiftige Spende hoͤher zu 
uni SöL pe Aug materieller Genuß. Wir theilen 
Dae verehrten Leſelflichen Schrift mit, um ſie allen 
Löttede heißt sern angelegentlichſt zu empfehlen. 

ie er A ch Gott, zu Dir flehen jetzt die 
‚ge ie Feng die Prieſter ordnen Gebete zum 


i e 
eit, Wahrhe alen reden von Freiheit, Gerech⸗ 
wirkl und die ad, Humanität! Geht's nun zum 
elf patriotiſch under find, in ihrem Sinne 
been? retiſch und t : ‚ 
end tapfer, wem wirſt Du 

Oder tet, muß 80 8 einem höheren Standpunkt 
1 Keiner? heiner am Meiſten Recht haben? 


amal eiue Kae Du Dich auch neutral? 
pol gebeten. e Neutralität wurde Gott ſogar 
t 5 er bekannte Preußen⸗General, 


von D 
heaſttsdorf ho A betete vor der Schlacht von 
die ff. a ihm; „Geber Gott, thue mir doch 
nd verhalte Dich neutral. Du 


ges zu ſagen meinen, allen ihren Ermah⸗„ 


kannſt dann zu ſehen wie meine Feinde Schläge 
kriegen!“ Und er ſiegte, trotzdem daß ſeine Feinde 
inſtändiger um unmittelbare Hilfe gefleht hatten. — 
Wenn Thiere um einen Knochen, oder rohe Menſchen 
aus dieſen und jenen Intereſſen kämpfen, ſiegt der 
Stärkere. Aber den Menſchen iſt außer der phyſiſchen 
Stärke von Gott noch eine andere Hülfe gewaͤhr⸗ 
leiſtet. Er hat den Ideen der Freiheit, 
Gerechtigkeit, Wahrheit und Humanität 
eine ſolche Kraft gegeben, daß den Fürſten, 
welche ſich in dieſer Beziehung aufrichtig 
an ihre Völker wenden können, der Sieg 
werden muß, und wenn die ganze Welt, ein 
Schock Napoleons, ja alle Teufel wider 
fie. aufftänden! Ein ſchönes Manifeſt iſt 
noch nicht das rechte, aber ein wahres Mani⸗ 
feſt, das beg eiſtert! 

Was wir aber auch zu erwarten haben, — 
laſſen wir uns an ſolchen göttlichen Ideen feſthalten. 
Wie jener alte Fiſcher im Sturme zu Neptun betete: 
„O Gott, du kannſt mich retten, wenn du willſt; 
wenn du willſt, kannſt du mich untergehen laſſen: 
aber mein Ruder halte ich immer grade“; ſo xudern 
wir nur, ſo gut wir können auf deutſche Weiſe vor⸗ 
warts; trauen wir nicht jedem Franzoſenfreſſer, der 
unſern Kahn leiten will, zer könnte uns, wie Tell, 
anführen. 

Mein Maitrank iſt fertig. Mancher wird den 
Waldmeiſter zu ſehr vorſchmecken und den Cham⸗ 
pagner vermiſſen. Champagner? — das wäre ja 
nicht patriotiſch. Vielleicht gelingt er nächſtes Jahr 
beſſer; nimm, lieber Leſer, mit dem guten Willen 
vorlieb. Stoß an! Aber aufrichtig! In unſerem 
Sinne! 

Gott beſchütze das Vaterland! 
Es lebe hoch!“ 1 


Vom Ariegsfchauplatze. 
Bern, 26. Mai. Die Oeſterreicher greifen 
Vareſe, in der Nähe von Como, an, worin ſich 
Garibaldi mit ſeinen Banden verbarrikadirt hat. 
Der Kampf hat begonnen. In Magadino (einem 
Dorfe im benachbarten Schweizer⸗Canton Teſſin) 
börte man heute Morgens Kanonendonner in der 
Richtung nach Vareſe hin, ſowie Sturmläaten aller 
Kirchthürme. In Luvino und Maccagno (gleichwie 
Vareſe zwei Orte in der Lombardei) wurde die 
Trikolore aufgezogen. In Chiaſſo wurde das Stand» 
recht proklamirt. (Garibaldi ſucht bekanntlich den 
zur Lombardei gehörigen Diſtrikt von Como zu 
inſurgiren; gegen ihn iſt, wie gleichfalls gemeldet 
worden, der Feldmarſchall Lieutenant Urban mit 

ſeinen mobilen Kolonnen abgeſchickt worden. 
Turin, 25. Mai. Ein amtliches Bälletin 
beſtätigt die Ankunft Garibaldi's in Vareſe. Daſſelbe 
meldet, die Ankunft der erften Befreier⸗Truppen habe 
den Enthuſiasmus der Bevölkerung erregt, welche 
für den König von Sardinien und die nationale 
Sache ſich erkläre. Die Proklamation, welche den 
Tod des Königs von Neapel und die Thronbeſtei 
gung Franz II. ankündigt, iſt gegengezeichnet: Carafa. 
— Garibaldi, welcher die Beamten zu Vareſe 
gefangen genommen hat, ſoll 10,000 Mann In⸗ 
fanterie, aber weder Kavallerſe noch Artillerie bei 
ſich haben. Am Dienſtag fand in der Nähe von 
Calende eine Kanonade ſtatt. — In der Konferenz 
wegen des neutraliſirten Savoyens verlangle Sar⸗ 
dinien, daß es um Zuſtimmung bei jedem einzelnen 
Falle befragt werden ſolle, der Bundesrath wollte 

jedoch die Sache für immer regulitt haben. 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Die „Wiener Ztg.“ bringt einen detaillitten 
Bericht des General Giulay an den Kaiſer, betreffend 


den Kampf bei Montebello. Nach demſelben ſind 
öſterreichiſcher Seits verwundet worden 718 Mann, 
todt 290, vermißt 283 Mann. Die Zahl der den 
Oeſterreichern gegenüberſtebenden Feinde betrug 
40,000 Mann, die jede Verfolgung unterließen. 
Der Kaiſer von Oeſterreich, der eigenbändig dem 
General Gyulai und feinen Truppen für ihre aug- 
gezeichnete Tapferkeit ſeinen Dank ausgeſprochen, 
hat zu gleicher Zeit angeordnet, daß die Namen aller 
Verwundeten und Todten aufgezeichnet und in ihrem 
Heimathslande bekannt gemacht werden ſollen. 

Die beiden feindlichen Heeresmaſſen ſteben ſich 
immer noch in denſelben Stellungen gegenüber, ſo 
daß mit dem Gefecht von Montebello für die 
eigentliche öſterreichiſche Operationslinie nichts ver⸗ 
loten iſt. Garibaldi's Schaaren ſcheinen den Marſch 
auf Como nicht fortgefrgt zu haben. Bei Camer⸗ 
lata ſollen, nach einer Berner Depeſche der „Koͤln. 
Zig“. 2090 Oeſterreicher ſtehen, die Verſtärkung 
erwarten, und nach der neueſten Wiener Depeſche 
iſt Feldmarſchall- Lieutenant Urban, der an der 
Spitze der öſterreichiſchen fliegenden Kolonnen in 
der Lombardei ſteht, gegen Vareſe, wo Garibaldi 
nach den letzten Nachrichten mit ſeiner Hauptmacht 
ſtand, aufgebrochen. Im Uebrigen heißt es in dieſer 
Wiener Depeſche auch, daß dem Corps Garibaldi's 
das des Generals Niel zu folgen ſchiene. — Aus 
dieſem offiziellen Berichte geht jedenfalls hervor, 
daß die franzsſiſchen Streitkräfte mehr als 2500 
Mann, wie der „Conſtitutionnel“ angab, und mehr 
auch, als die 5000 Mann, von denen die „Patrie“ 
ſprach, betragen haben müſſen. Auch die Zahlen- 
angaben über die Verluſte, welche die Oeſterreicher 
erlitten haben ſollen, werden noch bedeutend modjfi⸗ 
zirt werden müſſen. Die „Wien. Ztg.“ giebt die 
Zahl der Verwundeten auf nur 300 Mann an, 
ſo daß, ſelbſt wenn ebenſo viele Todte gerechnet 
werden, die Verluſte der Defterreicher und Franzoſen 
ungefähr die gleichen Zahlen ergeben. 

Die Beſatzung der Feſtung Piacenza, an die 
ſich der linke Flügel der öſterreichiſchen Armee lehnt, 
iſt bereits bedeutend verſtärkt worden. Daß Piacenza 
zu einem Waffenplatze erſten Ranges umgeſchaffen 
wurde, iſt bekannt. Es wurden zu dieſem Ende 
17 Redouten, worunter acht ſechsſeitige, und vier 
Blockhäuſer erbaut, außerdem wurden auch alle 
vertheidigungsfaͤhigen Objekte, To unter andern auch 
der Kirchhof, auf das ſtärkſte befeſtigt. Munition 
iſt in ungeheuren Maſſen in der Feſtung vorhanden, 
auf den Waͤllen befinden ſich 300 Kanonen. — 
Was nun die Vorgänge auf dem Kriegstheater ans 
betrifft, wo das Armee⸗Corps des Prinzen Napo⸗ 
leon, der bereits am 23. Mai in Livorno gelandet 
iſt, zu operiren haben wird, und zu welchem außer 
Toskana und den Herzogthümern Parma und Mo⸗ 
dena ſchließlich auch die päpſtlichen Legatſonen ge 
rechnet werden müffen, fo find den heutigen Berichten 
nicht unwichtige Details zu entnehmen. Die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen, welche dem Herzoge von Modena 
zu Hülfe geſchickt wurden, ſollen ſich von Reggio 
nach Brescello zurückgezogen haben. — Die Auf⸗ 
gabe des Generals Ulloa in Toskana iſt äußerſt 
ſchwierig, weil der Patriotismus allein nicht genügt, 
um eine tegufaice Armee herzuſtellen. Energie iſt 
noch im Lande vorhanden, da die Armee in wenigen 
Wochen von 12,000 Mann auf 20,000 gebracht 
wurde, und zwar bloß durch die Freiwilligen. Eine 
bedeutſame Thatſache iſt die Auflöſung der republi⸗ 
kaniſchen Partei in Toskana. 
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Nach einer Zuſammenſtellung der „Augsb. Allg. 
Zig.“ iſt die franco ſardiſche Operations. 
Armee organiſirt, wie folgt: 1 8 

Das General Commando über die vereinigte 
Armee hat der franzoͤſiſche Kaiſer, Louis Napoleon; 
der Generalſtabs⸗Chef für die kombinirte Armee iſt 
der Marſchall Vaillant, der zugleich Spezial- Gene 
ralſtabs-Chef für die franzöſiſche Armee if. Der 
Chef der geſammten Artillerie iſt der General 
Leboeuf. In der verbündeten Armee ſteht wahr⸗ 
ſcheinlich die franzöſiſche Armee auf dem rechten 
Flügel, ſo daß von rechts nach links die Aufſtellung 
iſt, wie folgt: 

Die franzöſiſche Armee beſteht aus 5 Armee 
corps, und zwar 

1. Corps Commandeur Marſchall Baraguay 
d'Hilliers, ſtand am 20. längs der Straße von 
Aleſſandria nach Piacenza. Das Corps iſt 
formirt aus 3 Infanterie. Diviſionen à 2 Brigaden 
und 1 Kavallerie-Divifion. Außerdem vermutblich 
die piemonteſiſche Reſerve-Kavallerie. 

2. Corps unter General⸗Lieutenant Mac Mahon, 
aus 2 Infanterie-Diviſionen und 1 Kavallerie-Bri- 
gade beſtehend, ſtand am 15. in Novi. 

3. Corps unter Marſchall Canrobert, aus 3 
Infanterie- und 1 Kavallerie» Divifion beſtehend. 
Es hatte am 12. fein Hauptquartier in Aleſſand ria. 

Das 4. Corps unter General Niel, aus 2 In⸗ 
fanterie-Diviſionen und 1 Kavallerie-Brigade beſte⸗ 
hend, hatte am 10. ſein Hauptquartier in Caſale. 

Das 5. Corps unter dem Prinzen Napoleon 
hat als Generalſtabs-Chef den General Beaufort, 
ſeine Zuſammenſetzung iſt noch nicht näher bekannt. 
Die Garden ſtehen, wie es ſcheint, als ein _befon- 
deres Reſerve-Corps unter dem unmittelbaren Befeh! 
des Kaiſers in Aleſſandria. 

Die piemontefifhe Operations⸗Armee 
hatte urſprünglich die nachſtehende Organiſation, die 
durch Verbindung mit der franzöſiſchen Armee mehr 
oder weniger alterirt ſein wird. 

Der General en Chef iſt der König. Der 
Generalſtabe⸗Chef General-Lientenant Marazzo Della 
Rocca. Die Armee iſt in zwei Theile getheilt, 
und zwar kommandirt den linken Flügel der Gene- 
ral der Aimee Hector de Sonnaz, den rechten 
Flügel der General der Armee (Miniſter obne 
Portefeuille) Alfonſe Marmora. ! 2 

Ueber die Tagesordnung der franzöſiſch⸗ 
ſardiniſchen Armee wird berichtet, daß jeden 
Abend der König von Sardinien, fo wie die übrigen 
Befehlshaber an Louis Napoleon einen Bericht ein⸗ 
zuſenden haben, der die betreffende Truppenzahl, 
ſo wie etwaige Vorkommniſſe und Nachrichten über 
die Bewegung des öſterreichiſchen Heeres enthält. 
Jeden Morgen kurz vor Tagesanbruch treten die 
Soldaten in Waffen; ſobald kein Angriff ia Aus⸗ 
ſicht ſteht, tritt Bivouak ein. Auch den Offizieren 
iſt jedes überflüffige Gepaͤck unterſagt, eben fo wie 
große Zelte. Jeder Offizier trägt ſeinen Mantel 
ſelbſt, fo wie eine Büchſe, die für einen Tag Lebens⸗ 
mittel faſſen kann. Auch die Oberoffiziere tragen 
nur Käppi's. 

Ein Privatbrief von Genua, 8. Mai, theilt 
Folgendes mit: Unter dem franzöſiſchen Heer iſt 
ein großer Theil Zuaden. Von den Turkos 
ſind viele ganz ſchwarz. Die Kleidung beſteht aus 
Hoſen, die eine Art von rothem Rock bilden, der 
aber doch bei jedem Bein zuſammengezogen wird; 
das Wamms iſt eine ſchöne, gelb oder roth gezierte, 
vorn offene Jacke, die Kopfbekleidung ein weiß und 
rother Turban. Ihre Bewegung, ihr Gang, ihr 
ganzer Anblick iſt martiallſch. Das zwei Fuß 
lange gerade Meſſer, welches ſie in einer eiſernen 
Scheide an einem ſchwarzen Gürtel nach hinten 
tragen, ſtecken fie auf ihre Muskete, fo daß es in 
ihren kräftigen Händen eine furchtbare Waffe wird. 
Die Disziplin iſt ſehr ſtreng bei ihnen. 

— Eine Marſeiller Depeſche der „Indépendance“ 
meldete, daß in Ceſena ein blutiger Zuſammeaſtoß 
zwiſchen den Schweizern und nach Sardinien ab- 
ziehenden Freiwilligen ftattgefunden hätte. Ceſena 
iſt eine Stadt im Kirchenſtaat, Delegation Forli, die 
am Savio liegt und etwa 14,000 Einwohner zählt, 
Eine Korreſpondenz der „Deutſch. Allg. Zeg.“ aus 
der Nordſchweiz vom 22. Mal bringt äber deſen 
Vorfall, der am 12. Mai ſtatthabte, in Folgendem 
einige Details: „Häufige Deſertionen von Schweizer ⸗ 
ſoldaten veranlaßten die aufgebrachten Ofſiziere, ver⸗ 
traute und zuverläffige Unteroffiziere in Soldaten. 
montur in ein Wirthshaus zu ſenden, in welchem 
die Verleitung zur Deſertion ſtatifinden ſollte. 
Wirklich kam man ihnen dort unerwartet freundlich 
entgegen, präfentirte ihnen Win, fuchte fie zur 


Friedrich Wilhelm in Charlottenburg, um 


Schweizerſoldaten ſind nicht gerade fein; als ſie ſich 
weigerten und einige derbe Worte fielen, brach ſofort 
Streit aus, der Lärm zog Volk herbei und ein bereit 
gehaltenes Piket rückte in das Wirthshaus ein. 
Bald war es indeß übermannt und gleich den Unter- 
offizieren entwaffnet. Doch im letzten Augenblick 
noch kam Hülfe; Lieutenant Bänziger von St. 
Gallen rückte mit Verſtärkung an, ſtürmte die 
Oſteria, ließ die Feuerwaffen gebrauchen, als er 
Widerſtand fand, und trieb endlich das Volk aus 
dem Hauſe und von der Straße fort. Die 
— zaͤhlten zwei Todte und ſieben Schwer 
verwundete. Wie viel vom Volke geblieben und 
verwundet find, ſagt der Brief nicht; Lieutenant 
Bänziger erhlelt ſofort eine Ehrenmeldung. Die 
Stimmung des Volks aber iſt durch dieſen Konflikt 
ſehr erbittert und wirklich gefahrdrobend geworden.“ 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 20. Mai. Vor einigen Tigen war 
des Priaz⸗Regenten Königl. Hoheit und der Prinz 
Sr. Ma⸗ 
jeſtät den kleinen Prinzen Friedrich Wilhelm Victor 
Albert vorzuſtellen, den Er noch nicht gefeben. 
Es ſoll ein unbeſchreiblich ergreifender Anblick gewe⸗ 
ſen ſein: der kleine blühende Königliche Knabe in 
den Armen des greiſen Monarchen. Lächelnd ſagte 
der König zu ſeinem Bruder: „Da ſind wir 
Friedtich Wilbelme denn zuſammen, ich Friedrich 
Wilhelm der Vierte, Du der Fünfte, Dein Sohn 
der Sechſte, und dieſer Kleine der Siebente, möge 
Jedem der Segen Gottes immer reicher zu Theil 
werden, als feinem Vorgänger. — — In allen 
hieſigen Kreiſen iſt es febt unangenehm vermerkt 
worden, daß Ihre Königliche Hoheit die Prinzeß 
Friedrich Wilhelm bei ihrer Reiſe nah England 
in Hannoder nur von dem Königlich preußiſchen 
Geſandten, General Grafen v. Noſtiß, nicht aber 
von Seiten des Königlich Hannoverſchen Hofes 
begrüßt worden iſt, während ſich in Braunſchweig 
z. B. der regierende Herzog ſelbſt zur Begrüßung 
eingefunden, fo wie überhaupt ſebr galant der Prin- 
zeß eine angenehme Aufnahme bereitet harte. Es 
wäre ſtark, wenn der Königlich Hannoverſche Hof 
den falſchen politiſchen Schritt, den er in Frankfurt 
gethan, nun noch durch ein wenig taktvolles Be⸗ 
nehmen gegen eine Prinzeß des hohen Königlichen 
Hauſes verſchlimmern wollte. Welch einen Werth 
fol man auf die deutfch-patriotifhen und nationa- 
len Kundmachungen Hannovers legen, weng fie mit 
ſolcher Animoſität gegen Preußen verbunden find? 

— In unſerem lieben Deutſchland paſſiren wun- 
derbare Dinge. Trotzdem ſaͤmmtliche Bundesregie⸗ 
rungen, mit Ausnahme Sachſens, ſich miß billigend 
über das Vorgehen Hannovers am Bunde ausge ⸗ 
ſprochen haben, und trotzdem ſich auch Oeſterreich 
angeblich dagegen erklart hat, iſt es nicht ganz un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der Hanno verſche Antrag 
wegen Aufſtellung einer Observations Armee am 
Rhein im Schooße der Bundes militär-Kommiſſion 
zur Annahme gelangen wird. Sachſen und Han? 
nover rechnen, indem ſie auf ihrem Antrag mit 
Entſchiedenheit beſtehen, auf die für Preußen zwin⸗ 
gende Nothwendigkeit feines Beitritts. Beide ſpre 
chen ziemlich unverholen die Beſorgniß aus, daß 
eine längere Zögerung von Seiten unſerer Regie 
rung nothwendig zu einer Spaltung zwiſchen 
dem Norden und Süden Deutſchlands führen müſſe. 
Dazu kommt leider noch, daß in England die 
Neutralitätsſtrömung ſtärker als je iſt, und daß 
Rußland täglich feindſeligere Mienen gegen Defter« 
reich annimmt. Welche Entſchließungen die Regie- 
rung dieſen traurigen Eventualitäten gegenüber 
faſſen wird, iſt mir nicht bekannt. Aber in den 
Maßregeln, welche von ihr ergriffen ſind, darf das 
Land wohl eine Aufforderung erblicken, mit Ver 
trauen den Entſchließungen der Regierung entgegen- 
zuſehen. N 

— Eine merkwürdige Erſcheinung iſt es, daß 
aus Frankreich eine ungewöhnliche Menge Silber 
in Barren hierher geſchickt worden iſt. Ein großer 
Theil derſelben wandert in die Münze, um Ein ⸗ 
und Zweithalerſtücke aus demſelben zu prägen. 
Es geſchieht dieſes auf Beſtellung von Banquiers, 
welche ſich im Beſitze dieſes Silbers befinden. Die 
Münze iſt daher in einer auß ergewöhnlichen Weiſe 
beſchaftigt, und es if nicht möglich, fürs Erſte 
noch weitere Beſtellungen zur Prägung von Geld- 
ſtücken, die durch Private erfolgen, anzunehmen. 
Das übrige Silber, welches nicht zur Schlagung 
von Geld verwendet wird, iſt in den Treſor der 
Königl. Bank niedergelegt worden, die zur Zeit 


Flucht zu überreden und bot ihnen endlich jede ganz außergewöhnliche Vorräthe in ungeprägtem 
Unterſtützung, namentlich auch Eivilkleider an. Die | Silber beſitzt. 


— Der evangellſche Dber-Rirchenzath bez glichen 
23. Mal die Kooſiſtorien aufgefordert, DE um 
anzuweiſen, in das Kirchengebet die Pee 6 
haltung des Friedens und Abwendung det der 
vom Vaterlande aufzunehmen, ohne bei der 16 5 
Lage der Dinge ein beſtimmt tormulitt 
vorzuſchreiben. } vr 
| R 27. Mai. Heute früh haben die 57 
mannſchaften 1. und 2. Aufgebots auf ihren — 
plätzen Ordres in Empfang genommen. Leh benden 
indeß nicht die Behufs Mobilmachung auszug int 
Einberufungs Drdres, ſondern bezwecken " 
vorbereitende Maßregel. 4 Babe 

— Ein Miniſterialerlaß veröffentlicht da Gr" 
der Ausfuhr von Schlachtvich über die 
des Zollvereins. f pr 

Stettin, 26. Mai. Se. Excellenz der He 
miniſter v. d. Heydt traf heute mit dem Bot, K 
zuge von Berlin hier ein und benutzte bah dee 
ſpizirung der hintervommerſchen Bahn in 925 nel 
des Dberpräidenten Senfft v. Pilſach "zu 
Baurath Wiebe einen bereit gehaltenen Ext ahm 
zur Weiterreife nach Cöslin. — Dem Bern ai 
nach paſſirte geſtern Herr v. Kit: SH", e 
Mitglied des Herrenhauſes, unfere Stadt ehe 
Reiſe nach Berlin, welche bezweckt, Se. K. den 
den Prinz-⸗Regenten zu bewegen, das 1 
ſelben abgelehnte Diner der Furſtenchumſche 30 
ſtände anzunehmen. (N. . ein! 

Hannover, 25. Mai, Zum Eintritt 60% 
neu zu bildende unterſte Mlaffe der Kadetten 1 
ſich in werig Tagen fo viel junge Leute 
und 15 Jahren gemeldet, daß beinahe das O . 
des Bedarfs erreicht iſt; die Kri-geverwaltun gr 
dies mit der Bemerkung anzeigen, daß weiten 
meldungen nicht erforderlich ſind. ve gef 


Der Be 
Volontair-Kadetts, die alsbald Offizierdienſte “ 100% 
könnten, iſt aber noch nicht gedeckt; falls h 
Beamte ſich dazu melden würden, ſoll, wie ig 
ihnen der fpätere Rücktritt in den Staaten , 
behalten bleiben. Auch Aerzten verspricht die 
verwaltung beſondere Berüͤckſichtigung, w m 
zeitweilig ihre Dienſte dem Heere gewidmet ne 
Bremen, 21. Mai. Vorgefiern weht * 
Haufe des hieſigen amerikaniſchen Kon 
große Flagge. Da indeffen die amer! at 
Geſchichte keinen berühmten Jahrestag fe ge 
mußten anderweitige Gründe zu dieſer Ehren nor! 
gung vorhanden fein. Erkundigungen erga at! 
daß ſich augenblicklich die amerikaniſchen 
konſuln von Hamburg und Frankfurt in buen 
Mauern befinden, um mit den hieſigen Ag 
überlegen, zu welchen Maßnahmen fie ibret 
rung im Falle eines deutſchen Krieges rate" iu 4 
Die deutſche Nordküſte ſteht mit Amerika 
innigen Wechſelbeztehungen, als daß das on 
von Waſhington gegen eine Störung dt 7 060 
gleichgiltig ſein könnte. Namentlich dandelt 105 
um die Sicherſtellung der Dampfſchifffahrt, bee 
die Poſt zwiſchen Deutſchland und Amerika 0 7 
Heute langt hier auch, dem Vernehmen — 7 
bremiſche Minifterrefident in Waſhington 
Schleiden, an. Der Rath diefes erfahren ; 
plomaten dürfte gerade unter den jetzigen 3e ehe 10 
den für unſeren Staat von beſonderem Were il 
Hamm, 24. Mai. In der geſtrigen ir yet 
Sitzung wurde das Feſtprogramm der le ö 
18. Juni zu begehenden 250 faährig en zul ga 
Vereinigung der Graſſchaft Mark mit de 1 
Hohenzollern definitiv feſtgeſtellt. 1. 
Karlsruhe, 22. Mai. Die , g 
ſchreibt: „Ein ſchönes Zeichen des unt it 
wärtigen ernſten Umſtänden fi in unſet nes 1. 
regenden frommen und vaterläadiſchen zngettd 
die an verſchiedenen Orten gleichzeitig e 
Unternehmung, das Neue Teſtament amg ge, 
in einer paſſenden Ausgabe unter unſere 4 
Soldaten evangeliſchen Bekenntniſſes zu 
und daſſelbe jedem von ihnen, der es ger ‚nd 10 
verne 


Wie wir dit 0 N 


Kirche unentgeltlich darzubieten. 
hat Se. ars Hoheit der ; 
vorgetragenen Gedanken mit großer in Fur 
ſo daß der Ausführung deſſelben die Wet 6 
Weiſe geebnet ſein dürften, und 
mancherlei Einzelfälle, in welchen 
oder einquartierten Soldaten das N ein verſa pit 
angeboten ward, ſowie die Erfolge, ir abt bal m 
Verkauf deſſelben im Lager bereits 925 erer w 
Gewißheit gegeben, es könne viclen ei 
tragenden Brüder nichts Willkommas eren ub gie 
werden auf den möglicher Weiſe KUH 
tigen Weg, den fie antreten. Der ch in Karl 
innere Miffton, deſſen Vorſtand — an ihn er 
befindet, hat mit Bereitwilligkeit de 


Sn derung entſpiochen, einen Aufruf um 
Ife® erlaſſen, und im Vertrauen auf kräftige 


ante — Tauſend Exemplare des Neuen Teſta⸗ 
Bunde e kurt. N., 27, Mai. In der geſtti 
M., 27. a geſtrigen 
1. vi fung erklärten einige Regierungen, daß 
Men unt tuellen militäriſchen Bundes moßregeln 
Drug. 3 1 gewiſſen Voraus ſetzungen die bean⸗ 
Min Ntiative zu überlaffen fei. 
du erſte en, 25. Mai. Die „Allg. Z.“ ſchreibt: 
Diefen Mo Jug mit öſterreichiſchen Truppen traf 
dude er auf dem hieſigen Bahnbofe ein und 
fangen. den zahlreich Anweſenden mit Jubel 
immte 3 as für die Aufnahme der Offiziere 
if elt, wie die mit bayeriſchen und öfter 
r die M ahnen geſchmückten Buden, an denen 
dorden annſchaft Speiſen und Getränke verabreicht 
1 der waren durch Pechpfanven beleuchtet, und 
Anblick got buntbelebte Platz einen malerifchen 
ede du: Mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus 
mnoſchuch die im Laufe des Tages hier eingetroffene 
don Tauſenden begrüßt und auf das 
bewirthet. — Graf Clam⸗Gallas, Kom- 
d am des erſten öfterreichifchen Armee Corps, 
eint achſten Donnerſtag mit einem Militairzug 
der Rafe und von Sr. Majeftät dem König 
Wien den empfangen werden. 
der or 24. Mal. Nach der „Köln. 3.” wird 
losem Ehrung der Armee fortwährend mit 
fer gearbeitet. Neuerdings ift die Auf- 
ang, dieſelhe nften Bataillone bei allen Regimentern, 
Anne bis jetzt noch nicht errichtet waren, 
Uingeteſe worden. Eine heute durch das 
Temp er att publizirte Verordnung des Handeld- 
ungen 8 betrifft die Haftung für Fahrpoft- 
nach Toskana und lautet: „Da Fahr ⸗ 
sterreich nach dem Großherzogtbum Toskana 
u, eichiſchen Transportmitteln nicht mehr bis 
"dern nur bis Bologna befördert werden 


und der fo 


et 
dee 0 die Tos kaniſche Poſtanſtalt übergehen, 
uf diefe Si. Haftung der öſterreichiſchen Poſtanſtalt 
dar Wiene endungen bereits in Bologna.“ — Das 
0 enn u Freiwilligen Bataillon, deſſen Austüſtung 
Wehen feige iſt, wird in Kürze nach Italien 

uud gennen; im Monate Juni dürfte auch das 
Ned De Balellon folgen. 

Mon * Baron v. Hübner iſt in beſonderer 
i Am ch Neapel geſchickt worden. 
Ei) der — d. M. um 5 Uhr Nachmittags 
Apes liß in die Kreuzigungs Kirche auf dem 
un duda ® bei Krakau und zündete. Das 
het nur ſo wie der Thurm wurden vernichtet 

tier, dier Gemälde und die Kirchen- Mobilien 


b — 
ag an Ürgelicifche Kultus⸗Gemeinde zu Preß 
Jobe uftuf ihre Glaubens angehörigen in Ungarn 
D erlaſſen, „ihre Kräfte mit denen aller 
un en Ungarns zu vereinigen, um die. 
ya, Erne Ai ein jeder regie · 
f if, auf taatsbürger unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
Warn eine entſchiedene Weiſe an den Tag 
died atige ner heißt es in dem Aufruf: „Die 
s iht en eſchichte der europäifchen Staaten 
1 daß ha arliuſchen Staats angehörigen be» 
den Wach dieſe Volksklaſſe auf ollen ihren 
duet und Wectungen, ungeachtet der ſchwerſten 
den Verd. vertcrfolgungen, gegen keine Regierung 
Von wußtſej lündige bat. — In dieſem erheben 
K erttguen werden die Juden in Ocſterreich 
Mae der n ihr Geſchick und ibre Zukunft 
Net, en Herrn etlichen Gnade ihres erhabenen 
in dil — in aller Demuth gänzlich anheim ⸗ 
der Stunde der Gefadr aber und 
ewegren prüfungspollen Zeit mögen 
verbrüchlich treuen Hingebung für 


auß aterland keinem Staatsbürger in 
e en 3 1 


All li in» d 
Laer ad een e e Iſtaeliten in- un 
ter 


un 


ſollen es vernehmen, und 
als ein — es bis in die ſpäteſten 
Vor gun Glad — Palladium erhalten, daß ihre 
S An „ Urs engedörigen das alte religiöfe 
82 Per, Bar und ehre den König“ 
unter all ä 

Das erde bewahrt haben, — 
S — berichtet laut Nachrichten aus 
au, Klein ihrer Orbe die Lager von Schumla 
uf 24 des zahlt ganisation tüchtig vorſchrei ⸗ 
Nan, ſchon 15,000 

gebracht 2 Mann und fol 
Kavallerie dr werden; das zweite zahlt 6000 
5 und Attillerie und wird 15,000 


gende — Mai, hat der Commandeur 
Minister eſche an den preußiſchen bevoll« 
Tyron — Paris geſchickt: „Franz II. 

ſtiegen und die Zügel der 


Regierung ergriffen. Ruhe herrſcht im ganzen 
Königreich.“ 

Madrid, 23. Mai. Die „Correſp. Autogr.“ 
meldet, daß beſchloſſen wurde, die Balearen ſtark 
zu verproviantiren. — Heute wurde zum erſten Male 
der Queckſilbermarkt zu Sevilla eröffnet. — Die 
Flotten⸗Station La Plata wurde verſtärkt. 

Paris, 24. Mai. Im geſetzgebenden Körper 
wurde geſtern ein Schreiben des Ober- Ceremonien⸗ 
meiſters an den Präfidenten verleſen, wonach ihre 
Majeſtät die Kaiſerin⸗Regentin die Mitglieder des 
geſetzgebenden Körpers, welche den kaiſerlichen Prinzen 
zu ſeben wünſchen, am 28., vor ihrer Abreiſe nach 
der Sommer Reſidenz St. Cloud, in den Tuilerieen 
empfangen wird. — Geſtern war bei der Kaiſerin 
glänzender Empfang, da eine große Anzabl von hoch⸗ 
ſtehenden Männern ihre Glückwünſche wegen des 
erſten Erfolges der franzöſiſchen Waffen darbringen 
wollte. In einigen Provinzialſtaͤdten war zur Feier 
des Sieges Illumination veranſtaltet. — Die Kaiſerin 
wurde von den verſchiedenen Familien der verwun⸗ 
deten Offiziere angegangen, über deren Befinden auf 
telegraphiſchem Wege ſich genaue Auskunft geben 
zu laſſen. Sie iſt bereitwilligſt dieſer Bitte nach · 
gekommen. Dieſelbe dat auch bereits ein Beileids⸗ 
ſchreiben an die Wittwe des Generals Beuret 
gerichtet. — Die Gemahlin des ſchwer verwundeten 
Oberſten des 74. Regiments, Guyon de l'Eſpart, 
iſt zu deſſen Pflege vach Italien gereiſt. Ein 
anderer Oberſt, Eonfeil Dumesnil, der erſt kürzlich 
ſich verheirathete, hat ein Auge und einen Theil 
der Wange eingebüßt. — Der Herzog von Chartres 
befand ſich nicht, wie man geſagt hatte, bei dem 
Gefecht von Montebello. Er dient in dem Regi⸗ 
mente Nizza, das zum Corps des Generals Cialdini 
gehört. 

— 26. Mai. Heute wurden der Senat, der 
geſetzgebende Körper und der Staatsrath von der 
Kaiferin in den Zuilerieen empfangen und ibnen 
der Kaiſerliche Prinz gezeigt. Die Kaiſerin dankt 
in ihrer Anſprache dem Senat, daß er vor ſeinem 
Auseinandergehen dem Kaiſer einen neuen Beweis 
von Ergebenheit habe geben wollen, indem er den 
Wunſch ausdrückte, den Kaiſetlichen Prinzen zu 
ſehen. Die Kaiſerin dankt ferner dem geſetzgebenden 
Körper, rechnet auf ſeinen Patriotismus, daß er 
das Vertrauen, welches Alle in die Kraft der Armee 
fegen müſſen, nähren werde. So ſchwierig auch 
die Aufgabe der Kaiſerin ſei, ſo fühle ſie dennoch 
in ihrem ganz franzöſiſchen Herzen den Muth, ſie 
zu löſen. Sie vertraue der Mitwirkung des geſetz 
gebenden Körpers und ſtütze ſich auf die ganze 
Nation, welche in Abweſenheit des Oberhauptes, 
das fie ſich ſelbſt gegeben, niemals gegen eine Frau 
und ein Kind ſich vergehen werde. Die Kaiſerin 
dankt endlich dem Staatsrathe für die Tbeilnahme 
an der Manifeſtation. 


London, 28. Mai. Lord Der by erklärte 
einer Deputation der City, welche ſich geſtern zu 
ihm begeben hatte, daß es nicht in dem Wunſche 
und in der Abſicht der Regicrung liege, in ihrer 
Politik der Nicht⸗Intetvention die geringſte Aende⸗ 
rung zu treffen. 

— 28. Mai, Abends 7 Uhr 30. Min. Ihre 


Mafeſtät die Königin, Ihre Königl. Hoheit die 


Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und der ganze 
Hof find ſoeben inmitten einer wartenden Vokks 
menge hier eingetroffen. 

— Der Tod des Könige von Neapel veranlaßt 
den miniſteriellen „Morning Herald“ zu folgenden 
Bemerkungen: „Der neue König hat jetzt eine 
günſtige Gelegenheit, dem Volke der beiden Sizilien 
die fo oft verbeifenen verfaſſungsmäßigen Rechte 
zu gewähren. Möge er Filangiere zurüdberufen, 
Männern von ſolchem Character Vertrauen ſchenken 
und ohne Weiteres die Verfaſſung proklamiren, das 
iſt die Pflicht und Schuldigkeit des neuen Königs, 
um ſich, während er die firenge Neutralität beobach- 
tet, das Vertrauen ſeiner Unterthanen zu gewinnen 
Wir zweifeln nicht, daß unſer Minifterium keinen 
Augenblick fäumen wird, einen Vertreter nach 
Neapel zu ſenden, um dem neuen Herrſcher mit 
der Politik und den Abſichten der britiſchen Regie 
rung vollkommen bekannt zu machen. Unſer Streit 
war mit dem verſtorbenen König, und es wird für 
beide Staaten beſſer fein, was vorbei iſt, vorbe 
ſein zu laſſen. Das neapolitaniſche Volk hat viel 
gelitten durch die Entfernung des beilfamen Einfluſſes, 
den ein Vertreter unſerer freien Regierung an ihrem 
Hofe ausübte, während britiſche Intereſſen dort 
beinahe ſchutzlos gelaſſen wurden. Die Nothwendig⸗ 
keit, unſere Beziehungen mit Neapel wieder anzu⸗ 
knüpfen, iſt laͤngſt anerkannt, und der Tod Ferdinands Il, 
bietet dazu die beſte Gelegenheit. Die Muratiſten 


werden jetzt ohne Zweifel doppelte Anfirengurgen 
machen, aber durch eine verfaffungemäßige Polltik 
konnen fie doch aus dem Felde geſchlagen werden.“ 

Kopenhagen, 23. Mai. Das Miniferium 
des Aus wärtigen hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
in welcher es daran erinnert, daß Dänemark der 
auf dem Pariſer Kongreſſe am 16. April 1856 an» 
genommenen Declaration in Betreff der Rechte der 
Neutralen in Krigszeiten noch in demfelben Jahre 
beigetreten iſt und die Beobachtung dieſer Declara- 
tion auch für den jetzt begonnenen Krieg einſchärft. 


Tacales und Provinzielles. 
Danzig, 28. Mai. Se. Durchlaucht der Prinz 
Wilhelm von Heſſen⸗Pbilippsthal-⸗Barch⸗ 
feld aus Herlesbauſen, Commandeur der Fregatte 
„Tbetis“, und der Corvetten - Capitain von Bothwell, 
Commandeur der Dampf. Corvette „Danzig“, find 

geſtern mit dem Schnellzuge hier eingetroffen. 

— Heute wurden die Landwehr Offiziere, welche 
während der letzten vier Wochen bei den Linten- 
Regimentern Uebungen mitgemacht haben, entlaſſen. 
Abends vereinigt dieſelben ein kameradſchaftliches 
Abſchiedsfeſt. Sie ſcheiden von einander in der 
Voraus ſetzung, nach einigen Wochen wieder einbe . 
rufen zu werden. 

— Wie wir bören, wird zum Dominiksmarkte 
eine Menagerie des Herrn C. Renz (ein Ver 
wandter des Kunſtreiterdirektors E. Renz) hier ein⸗ 
treffen und zur Schau geſtellt werden. Die Mena- 
gerie ſoll eine reichhaltige Sammlung ſchöger Thiere 
enthalten, u. A. zwei Antilopen, ein Lama, einen 
Schakal, einen ſehr gut dreſſirten Elephanten, zwei 
ſelten ſchöne Tiger, Leoparden, Loben ıc. Der 
Elephant wiegt 6000 Pfund und iſt eben ſo viel 
(oder 60 Ctr.) zu tragen im Stande. 


Dirſchau. Am 24. d. M. Morgens begaben 
ſich die Tagearbeiter Czimanskiſchen Eheleute zu 
Lunau, unweit Dirſchau, auf das Land zur Arbeit 
und ließen in ihrer Wohnung ihren 6 Jahre alten 
Sohn Joſeph zur Bewachung des jüngſten erſt drei 
Monate alten Kindes zurück. Um 10 Uhr Vor- 
mittags kam der Knabe Joſeph zu ſeinen Eltern 
auf das Feld gelaufen und meldete, daß der kleine 
3 Monate alte Bruder im Sterben liege. Die 
Eltern eilten ſofort nach Hauſe, und es verſchied 
demnach ſehr bald das Kind in den Armen der 
Mutter. Bei dem Entkleiden der Leiche fanden 
ſich auf dem Rücken des Kindes in der Nähe der 
Schulter 6 bis 7 mehrere Zoll tiefe Stichwunden 
vor, auch waren die Kleider des Kindes mit Blut 
getränkt, und es ſteht feſt, daß das Kind in Folge 
dieſer Verwundungen den Geiſt aufgegeben hat. 
Der ſofort von den Eltern gegen den Gjährigen 
Sohn Joſeph ausgeſprochene Verdacht beſtätigte 
ſich alsbald vollkommen, denn der Knabe Joſeph 
geſtand ſehr bald, daß er den kleinen Bruder, um 
ſeiner Bewachung enthoben zu ſein, todtgeſtochen 
habe. Die nöthige Unterſuchung iſt zwar eröffnet, 
jedoch wird der 6jährige Wärter wobl ſtraffrei aus- 
gehen müſſen, da bei ihm ein Unterſcheidungsver⸗ 
mögen ($. 42. des Strafgeſetzbuches) wohl ſchwer⸗ 
lich wird angenommen werden können. — In den 
nächſten Tagen ſoll hier die Königl. 3. 12pfd. 
Batterie des 1. Artillerie-Regiments Ca ntonnements 
beziehen und während der Kriegsbereitſchaft bis zur 
event, Mobilmachung hier verbleiben. — Die Saaten 
laſſen bis jetzt nichts zu wünſchen übrig. — Großer 
Arbeitsmangel iſt hier vorhertſchend. (K. H. 3) 


Als letzter Wille, als Wunsch und Bitte Alexanders 
von Humboldt ist dem Unterzeichneten, seinem Neffen, 
ein an ihn persönlich gerichtetes versiegeltes Schreiben 
des Dahingeschiedenen nach dessen Tode eingehändigt 
worden, welches die Aufschrift führt: „Bitte um Ver- 
wahrung (Proiestation) gegen Veröffentli- 
chung vertrauter Briefe“ und welches beim 
Eintreten von Versuchen zu 'solchen Veröffentlichungen 
zur weiteren Kenntniss der den Todten schützenden 
Zeitgenossen gebracht werden sollte. 

Auch in Betreff der Wiederholung seiner Jugend- 
schriften wünscht der Abgeschiedene ausdrücklich, 
dass sein Missfallen daran auf das Bestimmteste ausge- 
sprochen werde. Er sagt: „Ich habe gegen die 
unerfreulichen Compilationen mich schon 
im Eingange meiner Kleinen Schriften Th. I. 
erklärt, ja die Kleinen äsBrilien sind aus 
solcher Besorgniss entstanden.“ 

Rücksichten im Sinne des Hingeschiedenen lassen es 
bis heute nicht nöthig erscheinen, das Schreiben der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Es scheint mir zu genügen, 
wenn ich die Zeitgenossen hierdurch von seinem Willen 
in Kenntniss setze und sie um wohlwollende Berücksich- 
tigung des billigen Wunsches ersuche. 

Schloss Tegel, den 26. Mai 1859. 

von-Hedemann, 
General der Kavallerie a. D. 


menge 


Bermifchtes. 

, Prinz Napoleon, Befehlshaber eines be 
ſonderen Armeekorps, iſt in Trieſt den 9. Sept. 
1822 geboren. Seine Kindheit verlebte er in Flo⸗ 
renz und in der Schweiz bis zum Jahre 1835, wo 
er in die Militärſchule zu Ludwigsburg in Würtem⸗ 
berg eintrat. Im Jahre 1840 aus der Schule 
entlaſſen, lehnte er es ab, Dienſte zu nehmen, weil 
er nicht wollte, daß der Name Bonaparte in einer 
fremden Armeeliſte geführt werde. Er machte 
Meiſen, die für ihn eine Quelle der Belehrung 
wurden und beſuchte Deulſchland, England und 
Spanien. 1847 erhielt feine Familie don der Re 
gierung Ludwig Philipps die Erlaubniß, einſtweilen 
in Frankteich zu wohnen und er kam nach Paris, 
wo er ſich noch aufhielt, als die Revolution von 
1848 ausbrach. Der Prinz war einer der erſten, 
welche ihre Dienſte der pro viſoriſchen Regierung an⸗ 
boten. Er wurde zur Nattonalverſammlung als 
Repräſentant von Korſika geſchickt und ſaß unter 
den Mitgliedern, die der Republik am ergebenſten 
waren 1849 wurde er zum bevollmächtigten Miniſter 
für Madrid ernannt, bald aber von dieſem Poſten 
abberufen. Zur Uebernahme eines Diviſions-⸗Kom⸗ 
mandos in Algier ernannt, mußte er aus Rückſichten 
für feine Gefundheit nach Frankreich zurückkehren. 
Voriges Jahr wurde ihm das Miniſterium für 
Algier und die Kolonien übertragen, welches er in 
dieſem Jahre wieder niederlegte. 

„ Einige gute Einfälle bringt die Mon⸗ 
tags⸗Ztg. „Berlin.“ — Frankreich hat zu viel 
Moniteur und Oeſterreich zu wenig Moneten. — 
Wer es dem Kometen nicht glauben wollte, daß 
Krieg bevorſtand, der durfte doch nicht länger zwei⸗ 
feln, als am politiſchen Horizont fo viele große 
und kleine Bären zum Vorſchein kamen. 


Meteorologiſche Peobachtung en. 
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3 

0 { ieh und 
ER 2 
27 4 80 ＋ 17,90 NO. vubig, 


hell u. ſchoͤn. 
14,½Oſt ſtiu, do. 
16, NRO. mäßig, 


hell, im Oſten 
ſteht Gewölk. 


— 22,8 ＋ 22,0, 
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Wandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig am 28. Mai. 
60 Laſt Weizen 13 4pfd. unbek. 132 —33pfd, fl. 530 
558, 130pfd. krk. fl. 435, 127pfd. fl. 415, 125pfd. 


fl. 365 — 385, 118pfd. fl. 320. 10 Laſt inländ, Roggen 
zu fl. 297 pr. 130pfb. Geſtern nach der Börfe wurden 
noch 45 oft feiner hochbt. 135 —36pfd. Weizen zu fl. 
590 und 63 Laſt poln. Roggen zu unbek. gebl, Preiſen 
verkauft. 


Babnpreiſe zu Danzig am 28. Mai. 
Weizen 124—136pf. 55-95 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 46—49 Sgr. 
Erbſen 60-70 Sgr. 

Gerſte 100—118pf. 34—48 Sgr. 
Hafer 65— 80pfdb. 30-37 Sgr. 
Spiritus Thlr. 16 ½ pr. 9600 Tr. F. P. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſt immt 
vom 25. bis 27. Mai. f 
245½ Laſt Weizen, 471 ½ ft. Roggen, 1½ Erbſen, 
3½ Eſt. Gerſte, 74 tft. eich. Bohlen, 36 ef. Faß holz, 
2580 Stuck eichene und 15,244 Stuck ſichtene, Balken 
und Rundholz. 
Waſſerſtand: 21“ y 
iE 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Augekommen am 27. Mai: 

E. Tetzlaff, Dampfſch. Charl. J. Mare, v. Grangemouth, 
m. Kohlen. W. . 55 St. Valery, m. Kreide. 

eſegelt: 

J. Walker, Maria, n. Amſterdam, m. Getreide. 
C. S * * Sylveſter, n. Nantes; W. Scherlau, Martha, 
und 8 opp, Carl, n. England, mit Holz. N 

ni Angekommen am 28. Mai: 

J. Grober, Ocean, v. Hartlepool, m. Kohlen. D. Luͤbcke, 
Mathilde, v. Oſtende, m. Pfannen. R. Zylſtra, Gertina 
Hermira, v. Leer, mit Eiſen. H. S. van Sluis, Geſina, 
n, Liverpool, m. Güter. J. Pofler, Joh. Caroline, v. 
Kiel; W. Stegemann, Gazeue, und J. Roogard, Coquet, 
v. Copenhagen; N. Pit, Dänemark, d. Elfeneur; F. Ans 


Zl. Brief, Geld. 


r. Freiwillige Anleige „ 4 — 

Staats- Katihen v. 1850, 52,54, 55,57 | 44 884 85 
.. f. 18 . 4 BR 85 

do. v. 1853. [( 
Staats⸗Schuldſcheine 944 — 74} 
Prämien ⸗Anieibe von 1865. 3% 1004 904 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 AR 7 
Pommerſche do. *. 44 783 78 
0. do. — 4 833 834 
Poſenſche do. 595. re 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


tonſen, Anna Dorothea v. Spendborg, m. Ballaſt. G. Ziemcke, 
Dampfſch. Stolp, v. Stettin, m. Güter. A. Rodebarth, 
Hoffnung; J. Pieper, Sophie; D. Böſe, Gloria, und 
F. Mann, Johann, v. Stettin, m. Steinen. J. Felter, 
Julius, v. Stolpmünde, m. Kartoffeln. 
Geſegelt: \ 
H. Raſſmuſſen, Olivia, n. Norwegen, m. Getr, 


Angekom mene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm von Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld a Herleshauſen. Hr. Corvetten⸗ 
Gapitän v. Bothwell a. Berlin. Der Rittergutsbeſitzer 
u. Mitglied des Herrenhauſes Hr. v. Below a. Hohendorf. 
Hr. Partikulier v. Poyda a. Pommern. Frau Ritter 
gutsbeſiger Zimmermann a. Notzendorf. Die Hrn. Guts⸗ 
beſizer Fournier a. Milewken u. Joel a. Gerdien. Die 
Hrn. Kaufleute Schindowski a. Königsberg, Goͤßling a. 
Leipzig u. Stub a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Meißner a. Pommern und 
Schrader a. Kl. Damm. Hr. Portepee⸗Fähnrich v. Haack 
a. Berlin. Hr. Techniker Böhm a. Breslau. Die Hrn. 
Kaufleute Arnheim a. Berlin, Cohn a. Schwerin, Meyer 
a. bons Zimmermann a. Marienwerder und Hertz 
a. ons 3 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Gutsbefiger Hoffchem n. Gattin a. Marienburg. 
Hr. Kaufmann Eßwat a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer u. 
Kreis⸗Taxator Willmann a. Bromberg. Hr. Landwirth 
Heyer a. Koͤnigsberg. 

y Reichhold's Hotel 

Die Hrn. Kaufleute Erhardt a. Stettin, 
a. Graudenz u. Wolkow a. Breslau. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Kaufmann Roth a. Bromberg. Hr. Baumſtr. 
Seehas a. Graudenz. Hr. Gutsbeſitzer Black a. 
Pr. Holland. 7 

Hotel de Thorn: 

Hr. Vice⸗Feldwebel Kempf a. Oſterode. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Rühl a. Kyrzinnes. Hr. Oekonom Freywald a. 
Oſterode. Hr. Gutsbefiger v. Koslofski a. Tilliz. Hr. 
Tauporn a. Rieſenburg. 


Heute, Sonnabend, den 28. Mai 
u. morgen, Sonntag, den 29. Mai: 


Lebenſtein 


Grosse 
Musikalische Abendunterhaltung 5 


nebſt komiſchen und lyriſchen 
Gesangs- Vorträgen 


von der 
e Lächler, 
von Hrn, Nathan werden Violin : Solos 
vorgetrogen, . 
NB. die komiſchen Vorträge im Coſtüm, 
wozu ein verehrtes Publikum ganz ergebenfi einladet 
J. Neumann, 
III. Damm Nr. 2. 


eee 
Franz Christoph's 


Fußboden⸗Glanzlack, 


der ſeines ſchnellen Trocknens, 
hübſchen Musſehens und feiner 


1 Sen wegen ſehr empfeh 
en 


swerth, iſt ungefärbt in gelbbraun 
und in mahagonibraun pro Pfd. für 
12 Sgr. incl. Kruke u. Gebrauchsonweiſung 
ſtets vorräthig und Probetafeln zur 
Anſicht in Commiſſions : Lager 
ür Danzig bei M. Siemens 
Me., Holzmarkt 23. — Zugleich 
empfiehlt feinen ſchwarzen Lack, der auf 
Eiſen und Leder beſonders gut verwend⸗ 
bar iſt, a Flaſche 10 Sgr. die Obige. 
Anmerkung. Da zuweilen über den Fuß⸗ 
boden⸗Glanzlack, den ich in Faͤßchen A 6 Pfd. 
Inhalt erhielt und auch fo fortgab, Klage gefuhrt 
wurde, und ſich herausgeſtellt hat, daß der Spiritus, 
der in dem Lack enthalten iſt, aus den Faͤſſern 
leicht verdunſtet, wodurch die Maſſe dann dick und 
ſchlecht wird, ſo werde ich fortan den Lack nur 
in Kruken A 6, 2 und 1 Pfd. Inhalt führen, 
und hoffe ſomit jede Klage fuͤr die Folge zu befeitigen, 
3 Siemens Wwe., 
Holzmarkt 23. 


D 
Friſche engl. Matjes-Heeringe empfing u. 
empfiehlt C. W. H. Schubert, Hundegaffe 15. 


Berliner Börſe vom 27. Mai 1859. 
3. Brief. Geld. 


Poſenſche Pfandbric ſfſu 431 — 0 — 
vor ene dee , „eee 4 — Lu 
Weſtpreußiſche dea. [34] 70 693 

do. do.. „ uns 211 
Danziger Privatbank [4 621] 611 
Koͤnigsberger do. 444.— | 68 
Magdeburger de. . „ 4861 

ſener do. „ 4 884 374 
Pommerſche Rentenbrieſu 4484 
Poſenſche reed 4.763 — 


——— —ä—— 


ds 
Das von den größten Aerzten Oeutſchlen t 
Frankteichs und Englands empfoblene 


Eau de Lys, 


ift als das einzige Schonbeite mite 
von allen Damen anerkannt, und wird 2 
gorantitt, daß es Sommerſpre ne 
Sonnenbrand, Ausſchlag, Rötha, Kue, 
ausſchlag, Finnen, gelbe Haut, Leben 
Flechten, Pockenflecke, alle Daufuntein d en, 
ſicher entfernt; Geſicht, Hals, Schu 
Arme, Hände, ſofort blendend weiß und 100 
macht, erfriſchend, kühlend, verſch nern 
verjüngend auf dieſelben wirkt, das bei 
andern Mittel der Fall iſt. an 
in d 


Mit Anweiſung 1 großer Flacon 
ein halber Flacon 15 Sgr., nur allein 
zu haben im General-Depöt 

LO HSE. Berlin, 
Jägerstr. 46, 

Hof⸗Lieferant. ig 

Das alleinige Depot für Dana" 

befindet ſich bei Herrn 15 

W. Schtreicher“ 

Langgaſſe 74. 


Von Commissions Tage 1 
Stettiner T 
Fabrik wird deren anerkannt 61 
liches Fabrikat zu Fabrikpreisen ® oil 
Hundegasse 45, im Compi 
eine Treppe hoch. 


i „ mi 19% 0 
ee 


telle. Adreſſen werden unter der Chifft 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 11 


Feuerverſicherungs ba oh 


für Deutſchland in G 
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der B gel 
1858 beträgt die Erſparniß für 915 vergangel, 
5 2% Procent iv 
der eingezahlten Prämien, a 
Jeder Banktheilnehmer im Bereich d 
des Unterzeichneten erhält dieſen Antheil PL # 
Exemplar des Abſchluſſes ſofort ausge3@L gut 
findet die ausführlichen Nachweiſungen zu 
zu ſeiner Einſicht bereit. 1 
Denjenigen, welche dieſer gegenſeitſgen {m 
verſicherungsanſtalt beizutreten geneigt e 
der Unterzeichnete bereitwillig des fallſige 
und vermittelt die Verſicherung. a 
Danzig, den 25. Mai 1859, ef 
€. F. Pannenbi 
Comptoir: Neugarten RL 
Am 1. Jull 
te Ziehung der Neucb? 
00%, 
20 Frs. Anlehen-L 0.000 
Gewinne _Frs. 100,000, 2 3 39, 
1 540,000, 1 535,000, 40000 
5 25,000, 5 120,000, 2699 
410.000, 1 8000, 4 
345000, 2 4000, 8 f 
91 à 1000, mindestens aber "zu 
Original-Obligations-Loose en 
a Thlr. 5½ Pr. Cour, in Quant v0 „, 
durch das Bank- und Wechselgesch⸗ 7 
Joseph Schu 
in Frankfurt a 
Maitrank von altem Nheinwel 10 g 
Kräutern offeritt C. W. H. Schubert, 2 


* 
N 


4 
Preußiſche Rentenbriefee— 41 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine — 
Friedrichsd'or n 
ae rs 
Oeſterreich. Metalliques + + + 

do. . National » Anleihe 
do. Prämien Anleihe 
Polniſche Schatz Obligationen . 

do. Gert, 0 81. 6 . 70% 

do. Hfanderie in Silber⸗Nubeln 
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